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Das minoische Stierspringen
Zur Performanz und Darstellung eines alta¨ga¨ischen Rituals
Diamantis Panagiotopoulos
Das minoische Kreta ist gewiss ein Ha¨rtetest fu¨r die Ritualforschung, die hier gezwungenerma-
ßen nicht mit Texten, sondern ausschließlich mit stummen archa¨ologischen Zeugnissen operieren
muss. Die Minoische Archa¨ologie kann auf der anderen Seite von dieser Begegnung nur proWtie-
ren. Die im Rahmen des Heidelberger Sonderforschungsbereiches 619 “Ritualdynamik. Soziokul-
turelle Prozesse in historischer und kulturvergleichender Perspektive”1 aufgeworfene Problematik
bietet nicht nur einen angemessenen Anlass, sondern auch das methodische Instrumentarium,
um einige der wichtigsten Themen der minoischen Bilderwelt aus einem neuen Blickwinkel zu
betrachten. Als Beispiel fu¨r das hermeneutische Potential dieses Ansatzes soll vorliegende Betrach-
tung des minoischen Stierspringens dienen.
Seit der Geburtsstunde der Minoischen Archa¨ologie, der Grabung des Palastes von Knossos in
den ersten Jahren des 20. Jhs., steht das Motiv des Stierspringens im Mittelpunkt der wissen-
schaftlichen Aufmerksamkeit.2 A Evans war der erste, der die entscheidenden Fragen an dieses
Bildthema formuliert und in seiner gewohnten Manier gleich beantwortet hat.3 Sein Hauptaugen-
merk galt der Rekonstruktion der Sprungtechnik. Kein Forscher der nachfolgenden Generatio-
nen, der sich mit dem Thema auseinandergesetzt hat, konnte an dieser Frage vorbeigehen.
Kontrovers wurden in dieser Zeit die Probleme des Geschlechtes der Teilnehmer und des Schau-
platzes des Geschehens diskutiert. Einen forschungsgeschichtlichen Wendepunkt hat erst Anfang
der 90er Jahre des vergangenen Jahrhunderts die unerwartete Entdeckung von minoischen Stier-
sprungszenen im a¨gyptischen Tell el-Dab‘a eingeleitet.4 Das Thema gewann plo¨tzlich eine ganz
neue Brisanz. Die Ausstattung eines repra¨sentativen Geba¨udes der 18. Dynastie mit einem gan-
1 http://www.ritualdynamik.uni-hd.de.
2 Zu den wichtigsten rezenten Abhandlungen des
Themas mit weiterfu¨hrender Literatur geho¨ren folgende:
N Marinatos, The Bull as an Adversary: Some Observa-
tions on Bull-Hunting and Bull-Leaping, in: Auie* qxla
rso Rstkiam Aken‹ot, Ariadne 5, Rethymnon 1989,
23V.; dies., The ‘Export’ SigniWcance of Minoan Bull
Hunting and Bull Leaping Scenes, A¨gypten und Levante 4,
1994, 89V.; J C Younger, Bronze Age Representations of
Aegean Bull-Games, III, in: R L Laffineur – W‡D
Niemeier (Hrsg.), POLITEIA. Society and State in the
Aegean Bronze Age. Proceedings of the 5 th International
Aegean Conference, University of Heidelberg, Archa¨ologisches
Institut, 10–13 April 1994, Aegaeum 12, Lie`ge 1995,
507V.; M C Shaw, Bull Leaping Frescoes at Knossos
and their InXuence on the Tell el Dab‘a Murals, A¨gypten
und Levante 5, 1995, 91V.; dies., The Bull-Leaping Fresco
from Below the Ramp House at Mycenae: A Study in
Iconography and Artistic Transmission, BSA 91, 1996,
167V.; W Po¤tscher, Das Stiersprungfresko aus Knossos
und der Sarkophag von Hagia Triada, ActAntHung 42,
2002, 1V.; W Decker, Zum Stand der Erforschung des
‘Stierspiels’ in der Alten Welt, in: R Dittmann et al.
(Hrsg.), Altertumswissenschaften im Dialog. Festschrift fu¨r
Wolfgang Nagel zur Vollendung seines 80. Lebensjahres, Mu¨n-
ster 2003, 31V.; E Sikla, Hqgrjetsij| rtlbokirl| jai
ideokoc‹a sg| enotr‹a| rsg limxijg* amajsoqijg* Jqg* sg.
O sa˚qo| x| r˚lboko sot amajsqot sg| Jmxro˚, in: A
Vlachopoulos – K Birtacha (Hrsg.), Aqcoma˚sg|.
Silgsij| slo| cia som jahgcgsg* Vq‹rso C. Mso˚la
ap sot| lahgse* | sot rso Pamepirsg* lio Ahgmm (1980–
2000), Athen 2003, 367V.; E Loughlin, Grasping the
Bull by the Horns: Minoan Bull Sports, in: S Bell – G
Davies (Hrsg.), Games and Festivals in Classical Antiquity.
Proceedings of the Conference Held in Edinburgh 10–12 July
2000, BAR International Series 1220, Oxford 2004, 1V.
Ferner: L D Morenz, Stierspringen und die Sitte des
Stierspieles im altmediterranen Raum, A¨gypten und Levante
10, 2000, 195V.; K Nys – P A˚stro¤m, Evidence of Bull-
Riding in the Cypriote Bronze Age, Journal of Prehistoric
Religion 16–17, 2003, 5V.
3 s. A Evans, On a Minoan Bronze Group of a
Galloping Bull and Acrobatic Figure from Crete, JHS 41,
1921, 247V.; ders., The Palace of Minos at Knossos III,
London 1930, 203V.
4 s. zuletzt M Bietak, Minoan Paintings in Avaris,
Egypt, in: S Sherratt (Hrsg.), The Wall Paintings of
Thera. Proceedings of the First International Colloquium,
Athen 2000, 33V.; ders. et al., The Maze Tableau from
Tell el Dab‘a, in: ebenda 77V.; Decker a. O. (n. 2), 43V.
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zen Zyklus von Stiersprung- und vielleicht Stierfangszenen in minoischer Manier lenkte das Inter-
esse auf die Herkunft der Maler sowie den Charakter und symbolischen Gehalt der dargestellten
Handlung.
Wo stehen wir heute mehr als 80 Jahre nach Evans’ erster Vero¨Ventlichung zum minoi-
schen Stierspringen? Viele grundlegende Fragen bleiben noch oVen: Das Geschlecht der Teilneh-
mer, die Sprungtechnik und der Schauplatz des Stierspiels sind immer noch Gegenstand
andauernder Debatten. In einem Punkt scheinen allerdings die Meinungen in den neueren ein-
schla¨gigen Arbeiten zu konvergieren, und der betriVt den in unserem Zusammenhang interessan-
testen Aspekt, na¨mlich den Charakter dieser Handlung. Nach einhelliger Ansicht soll die
dramatische Begegnung zwischen Mensch und Stier ein Ritual gewesen sein, das fu¨r die minoi-
sche Gesellschaft und insbesondere fu¨r deren Elite eine u¨berragende Bedeutung besaß. Man ver-
mutet konkreter ein Initiationsritual, in dessen Rahmen Mitglieder der minoischen Elite ihre
mentalen und ko¨rperlichen Fa¨higkeiten unter Beweis stellen sollten.5
Die Erkenntnis u¨ber den rituellen Charakter des Stierspringens, die bislang immer als
Schlussfolgerung formuliert wurde, soll hier als Ausgangspunkt der nachfolgenden U¨berlegungen
dienen. Ausgehend von der Pra¨misse, dass der akrobatische Sprung u¨ber den Stier ein Ritual war,
gilt es hier aufzuzeigen, welche Konsequenzen eine solche Interpretation fu¨r die Identita¨t der Ak-
teure, den Ablauf und die soziale SigniWkanz dieser Handlung mit sich bringt. Wegen der Spa¨r-
lichkeit der harten Fakten wird es notwendig sein, die vielen Lu¨cken in der U¨berlieferung mit
einer Reihe von Hypothesen zu fu¨llen.
Der Ausgangspunkt des vorliegenden Ansatzes bedarf allerdings einer Erla¨uterung. Warum
soll u¨berhaupt das minoische Stierspringen ein Ritual gewesen sein? Angesichts des Fehlens von
schriftlichen Quellen muss man hier einen endgu¨ltigen Beweis natu¨rlich schuldig bleiben. Und
dennoch legen folgende Gru¨nde nahe, dass das Spiel mit dem Stier die Charakterisierung als „Ri-
tual“ verdient6: Die ikonographischen Zeugnisse unterstreichen die Fo¨rmlichkeit der dargestell-
ten Handlung, die vor einem Publikum zu einem bestimmten feierlichen Anlass und
oVensichtlich nach einer stereotypen Sequenz stattfand. An der dramatischen Begegnung zwi-
schen Mensch und Stier, an dem erwarteten Triumph des menschlichen Geschicks u¨ber die rohe
animalische Kraft, schließlich am to¨dlichen Ernst des Spiels haftet etwas Transzendentales. Diese
Dimension des „Kampfes“ mit dem Stier ist vielleicht uns allen durch die spanische corrida de to-
ros vertraut, die trotz ihres sa¨kularen Rahmens sowohl von den Akteuren als auch vom Publikum
– aus Gru¨nden, die man mit Worten nicht so leicht fassen kann – als Ritual empfunden wird.
Im minoischen Kreta fa¨llt es sogar leichter einen rituellen Charakter des Stierspiels anzunehmen,
5 Explizit von einem Initiationsritus sprechen G Sa¤‡
flund, The Agoge of the Minoan Youth as ReXected by
Palatial Iconography, in: R Ha¤gg – N Marinatos
(Hrsg.), The Function of the Minoan Palace. Proceedings of
the Fourth International Symposium at the Swedish Institute
in Athens, 10–16 June, 1984, Stockholm 1987, 230V.; N
Marinatos, Minoan Religion. Ritual, Image, and Symbol,
Columbia S.C. 1993, 213V.; dies., The Bull as an Adver-
sary: Some Observations on Bull-Hunting and Bull-Lea-
ping, in: Auie* qxla rso Rstkiam Aken‹ot, Ariadne 5,
Rethymnon 1989, 26V.; L Morgan, Power of the Beast:
Human-Animal Symbolism in Egyptian and Aegean Art,
A¨gypten und Levante 7, 1998, 31; R B Koehl, The Chief-
tain Cup and a Minoan Rite of Passage, JHS 106, 1986,
109 Anm. 66; Younger a. O. (n. 2), 521; M Benzi, Riti
di passaggio sulla larnax dalla Tomba 22 di Tanagra?, in: V
la Rosa et al. (Hrsg.), Ep‹ pmsom pkaflemoi. Simposio
italiano di Studi Egei dedicato a Luigi Bernabo Brea e Gio-
vanni Pugliese Carratelli, Rom 1999, 217V.
6 Einen sinnvollen, jedoch sicherlich nicht verbindli-
chen Kriterienkatalog zur Charakterisierung einer Hand-
lung als Ritual hat A Michaels, ‘Le rituel pour le rituel’
oder wie sinnlos sind Rituale, in: C Caduff – J Pfaff‡
Czarnecka (Hrsg.), Rituale heute: Theorien – Kontroversen
– Entwu¨rfe, Berlin 1999, 23V. aufgestellt. Michaels po-
stuliert fu¨nf Hauptkomponenten, die von einem Ritual im
strengen Sinne des Wortes nicht fehlen du¨rfen: a) eine
zeitliche oder ra¨umliche Vera¨nderung als Anlass (causa
transitionis), b) einen formalen Beschluss zur Abhaltung
des Rituals, z. B. Schwur, Versprechen, Gelu¨bde, Eid (so-
lemnis intentio), c) formale Handlungskriterien, na¨mlich
KodiWzierung, Repetivita¨t, Normativita¨t, O¨Ventlichkeit
und Unwiderrufbarkeit (actiones formaliter ritorum), d)
modale Handlungskriterien wie Transzendenz und Verge-
meinschaftung (actiones modaliter ritorum) und schließlich
e) Vera¨nderungen von Identita¨t, Rolle, Status und Kompe-
tenz (novae classiWcationes ; transitio vitae). Das minoische
Stierspringen la¨sst sich wegen der unvorteilhaften U¨berlie-
ferungslage nur partiell auf diese Komponenten hin abklop-
fen.
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da hier der Stier nachweislich eine zentrale Rolle im Kult spielte.7 Beredte Zeugnisse fu¨r diese Be-
deutung sind u. a. die Stier- und Stierkopfrhyta sowie Darstellungen eines Stieropfers.8 Der letzte
und wegen seiner U¨berpru¨f barkeit vielleicht wichtigste Grund ist die enorme SigniWkanz des
Stiersprungmotivs in der minoischen Ikonographie. Im Palast von Knossos trat das Thema dem
Betrachter »auf Schritt und Tritt«9 vor Augen: Etwa 20 bemalte Stuckreliefs und neun Fresken,
die Stiersprung- bzw. Stierfangszenen darstellen – in der Regel sehr schlecht erhalten –, sind na-
hezu u¨ber das gesamte Palastareal verteilt.
Die zentrale Bedeutung des Motivs in der minoischen Ikonographie manifestiert sich vor al-
lem in seiner Verbreitung auf verschiedenen Bildmedien mit Prestigecharakter, darunter auf
Goldringen, Siegeln, Steingefa¨ßen mit Reliefverzierung, Miniaturarbeiten aus Elfenbein und
Bergkristall, sowie in Form von vollplastischen Werken, wie Bronze- und Elfenbeinstatuetten.10
Noch deutlicher tritt diese Bedeutung durch eine Gruppe von zehn feinen Goldringen hervor,
die wir nur durch ihre Abdru¨cke kennen (Abb. 1).11 Nach der breiten Streuung der letzteren auf
Kreta und sogar Thera zu urteilen, geho¨rten die Ringe oVensichtlich zu hohen Beamten der mi-
noischen Palastadministration, die eine u¨berregionale Zusta¨ndigkeit innehatten. Die Gruppe
weist folgende Bildmotive auf: zwei Lo¨wen in Xiegendem Galopp, eine Wagenszene, eine Verfol-
gungsjagd, eine in ihrer Interpretation problematische Szene (vermutlich ein Duell) und schließ-
lich sechs verschiedene Stiersprungszenen. Die quantitative U¨berlegenheit dieses Motivs ist hier
mehr als oVenkundig. Wir haben es also mit einer Gruppe von Beamten an der Spitze der admi-
nistrativen Hierarchie zu tun, die sich mehrheitlich mit dem Bildthema des Stiersprungs identiW-
zieren ließ. Von besonderem Interesse ist bei einem dieser Motive die Angabe eines
Spiralenfrieses unter dem wild galoppierenden Stier,12 der ho¨chstwahrscheinlich die dekorative
Rahmung von Wgu¨rlichen Szenen in der Freskomalerei imitiert.13 Nicht die eigentliche Hand-
lung soll hier Thema der Szene gewesen sein, sondern ihre ReXexion auf großformatige Bildme-
dien (Fresken oder Stuckreliefs). Dies ist ein klares Beispiel einer intermedialen Referenz, die uns
aus antiken Mu¨nzen oder modernen Briefmarken sehr gut bekannt ist. Das Siegelmuster reprodu-
zierte folglich das Wahrzeichen des knossischen Palastes und machte dadurch die Zugeho¨rigkeit
des Siegelbesitzers zu der palatialen Institution augenscheinlich. Nicht nur die besondere Stel-
lung des Stierspringens in der minoischen Ikonographie, sondern auch seine Funktion als Leitmo-
tiv palatialer Emblematik legt die Vermutung nahe, dass es sich hier nicht um ein ludatives
Spektakel handelte, sondern um ein Ritual. Nicht einmal um irgendein Ritual, sondern um das
herrschaftskonstitutive Ritual der minoischen Gesellschaft schlechthin. Wie man diese Verbin-
dung zwischen dem ritualisierten Springen u¨ber den Stier und der Herrschaft konkreter fassen
kann, soll im Folgenden erla¨utert werden. Gehen wir also davon aus, dass das Stierspringen eine
7 N Marinatos, Minoan SacriWcial Ritual. Cult Prac-
tice and Symbolism, Stockholm 1986, 11V. 16V. 21V.
8 P Rehak, The Use and Destruction of Minoan
Stone Bull’s Head Rhyta, in: Laffineur – Niemeier
(Hrsg.), a. O. (n. 2), 435V.; J Sakellarakis, Das Kuppel-
grab A in Archanes und das kretisch-mykenische Tieropfe-
rritual, PZ 45, 1970, 166V.
9 Decker a. O. (n. 2), 46. Zum knossischen Charak-
ter des Stiersprungmotivs s. ferner B P Hallager – E
Hallager, The Knossian Bull – Political Propaganda in
Neo-Palatial Crete?, in: Laffineur – Niemeier (Hrsg.),
a. O. (n. 2), 547; M C Shaw, Bull Leaping Frescoes at
Knossos and their InXuence on the Tell el Dab‘a Murals,
A¨gypten und Levante 5, 1995, 98V.; Younger a. O. (n. 2),
523; Sikla a. O. (n. 2), 367V.
10 s. den ausfu¨hrlichen Katalog von Younger a. O. (n.
2), 524V.; ferner Shaw a. O. (n. 9), 94V.
1 1 Es handelt sich um die sog. Knossian replica rings, s.
J Betts, New Light on Minoan Bureaucracy, Kadmos 6,
1967, 15V.; Hallager – Hallager a. O. (n. 9), 549V.
Tab. 1; E Hallager,The Minoan Roundel and other Sealed
Documents in the Neopalatial Linear A Administration I,
Aegaeum 14, Lie`ge 1996, 207V.; I Schoep, Tablets and
Territories? Reconstructing Late Minoan IB Political Geo-
graphy Through Undeciphered Documents, AJA 93, 1999,
213V.; CMS II 6, S. XXV V. Zu den neugefundenen Ton-
plomben mit Abdru¨cken dieser Ringe aus der Siedlung von
Akrotiri auf Thera s. CMS V Suppl. 3 Nr. 391–392.
12 CMS II 6 Nr. 256. Zu diesem und a¨hnlichen Orna-
menten s. Shaw a. O. (n. 9), 96V.
13 Wie bereits A Evans, On a Minoan Bronze Group
of a Galloping Bull and Acrobatic Figure from Crete, JHS
41, 1921, 254 f. vermutete.
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rituelle Handlung war, und konzentrieren wir uns auf einige wesentliche Aspekte jeder rituellen
Performanz: die Akteure, den Kern der Handlung und die Inszenierung des Ritualgeschehens.
Akteure
Gegen die feste U¨berzeugung von Evans und vieler anderer14 ist es sehr wahrscheinlich, dass das
minoische Stierspringen eine reine Ma¨nnersache war. Grund zur Annahme einer weiblichen Teil-
nahme bieten die Taureador Frescos, ein nur fragmentarisch erhaltener Freskenzyklus aus dem
Court of the Stone Spout im NO-Flu¨gel des Palastes von Knossos (Abb. 2).15 An den weißha¨uti-
gen Gestalten mo¨chten einige Forscher Frauen erkennen, da die weiße Farbe in der kretischen
Malerei fu¨r die Wiedergabe von Frauen reserviert sein soll. Fu¨r die Geschlechtsbestimmung die-
ser Figuren sind allerdings andere Merkmale ausschlaggebend, na¨mlich ihre Kleidung und anato-
mische Details (Penistasche, das Fehlen einer weiblichen Brust, deutliche Angabe von Bauch-
und Beinmuskulatur). Sie machen eine IdentiWzierung der weißha¨utigen Gestalten als Ma¨nner
sehr plausibel.16 Die unterschiedliche Farbgebung sollte hier vermutlich die graduelle Verschie-
denheit von Teilhabe am Ritualgeschehen (Unterschied zwischen erfahrenen Springern und viel-
leicht ju¨ngeren Helfern) oder eventuell eine DiVerenz in der sozialen Stellung zum Ausdruck
bringen.17
Wenn wir die noch umstrittene Frage des Geschlechts beiseite lassen, herrscht in der For-
schung u¨ber das junge Alter und die edle Abstammung der dargestellten Figuren Einigkeit. Die
Akrobaten mit ihrem athletischen Ko¨rper und ihrer engen Taille scheinen tatsa¨chlich jung zu
sein,18 mit dem kleinen Vorbehalt, dass wir das Escheinungsbild von a¨lteren Leuten in der kreti-
schen Kunst kaum kennen – der Bart bietet hierbei das einzige mo¨gliche Unterscheidungskrite-
rium. Als Nachweis fu¨r die edle Abstammung der Teilnehmer werden immer wieder ihr
gepXegtes Aussehen, die elegante Haartracht und vor allem die Schmuckstu¨cke, die sie tragen,
herangezogen,19 alles Argumente, die von relativer Aussagekraft sind, denn es gibt Stierspringer,
die keinen Schmuck tragen. Den wirklich ausschlaggebenden Hinweis auf ihre aristokratische
Herkunft bietet die vorhin angesprochene Bedeutung des Stiersprungthemas in der minoischen
Bilderwelt. Das Stierspringen konnte nur dann zur Quintessenz elita¨rer Selbstdarstellung werden,
wenn daran die Mitglieder der Elite tatsa¨chlich teilgenommen haben.
Was den Stier anbelangt, darf man seine enorme Gro¨ße nicht einfach als ku¨nstlerische
U¨bertreibung abtun. Knochenfunde von kretischen Fundorten haben den Beweis geliefert, dass
auf der Insel der bos primigenius (Auerochse) lebte, der riesige Vorfahre der heutigen Stiere, der
14 Zu einer neueren zusammenfassenden Darstellung
dieser Problematik, die allerdings nicht zu einem eindeuti-
gen Schluss kommt s. B Alberti, Gender and the Figura-
tive Art of Late Bronze Age Knossos, in: Y Hamilakis
(Hrsg.), Labyrinth Revisited. Rethinking ‘Minoan’ Archaeo-
logy, Oxford 2002, 103V.; ferner: Decker, a. O. (n. 2), 34.
54. 55.
1 5 Younger, a. O. (n. 2), 529 Nr. 57; M C Shaw,
The Bull-Leaping Fresco from Below the Ramp House at
Mycenae: A Study in Iconography and Artistic Transmis-
sion, BSA 91, 1996, Taf. C.
16 s. S Damiani‡Indelicato, Were Cretan Girls
Playing at Bull-Leaping?, Cretan Studies 1, 1988, 39V.;
N Marinatos, The ‘Export’ SigniWcance of Minoan Bull
Hunting and Bull Leaping Scenes, A¨gypten und Levante 4,
1994, 90V.
17 s. N Marinatos, The Bull as an Adversary: Some
Observations on Bull-Hunting and Bull-Leaping, in:
Auie* qxla rso Rstkiam Aken‹ot, Ariadne 5, Rethymnon
1989, 28V. fu¨r eine Reihe von Beispielen, in welchen die
Abwechslung zwischen dunkleren und helleren Hautto¨nen
als ikonographische Konvention zur Angabe von Unter-
schieden im Alter oder sozialen Stand dient. Zu weiteren
ikonographischen Faktoren, die eine farbliche Variation in
der Wiedergabe der menschlichen Haut diktierten s. neu-
erlich F Blakolmer, Afrikaner in der minoischen Ikono-
graphie? Zum Fremdenbild in der bronzezeitlichen A¨ga¨is,
A¨gypten und Levante 12, 2002, 86V.
18 s. Marinatos a. O. (n. 17), 26.
19 s. hierzu Sakellarakis, a. O. (n. 8), 19; Marina‡
tos a. O. (n. 17), 24; Marinatos, a. O. (n. 16), 92V.; J
Mouratidis, Are there Minoan InXuences on Mycenaean
Sports, Games and Dances?, Nikephoros 2, 1989, 47V.;
Shaw, a. O. (n. 9), 104.
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eine Schulterho¨he von bis zu 2 m erreichen konnte.20 Das letzte Tier dieser Gattung starb in
freier Wildbahn in den polnischen Wa¨ldern im Jahr 1627.21 Welchen u¨berwa¨ltigenden Eindruck
die Begegnung der Akrobaten mit diesem majesta¨tischen Tier den Zuschauern hinterließ, kann
man sich heute nur ansatzweise vorstellen.
Handlung
U¨ber den Kernpunkt des Rituals, d. h. u¨ber die Art, wie sich der Akrobat mit einem Sprung u¨ber
den Ru¨cken des Stiers hinwegsetzte, ist die Forschung uneins. Laut Evans packte der Stiersprin-
ger die Ho¨rner des mit gesenktem Haupt angreifenden Stiers, ließ sich durch den Schwung des
zuru¨ckgeworfenen Tierkopfs hoch katapultieren, vollfu¨hrte einen Salto u¨ber dem Tier, landete zu-
na¨chst auf dessen Ru¨cken und sprang abschließend zu Boden (Abb. 3 a).22 Aus heutiger Sicht er-
scheint ein solcher Salto praktisch undurchfu¨hrbar.23 Eine andere Sprungtechnik ist in den
Bildmedien nicht nur eindeutig, sondern auch mehrfach belegt: Der Springer sprang u¨ber die
Ho¨rner des anlaufenden Stiers ein, stu¨tzte sich mit den Ha¨nden auf der Schulterpartie des Tieres
ab, vollfu¨hrte einen U¨berschlag und landete hinter dem Stier auf dem Boden (Abb. 3b).24 Im be-
sterhaltenen Tableau des Stierspringer-Freskenzyklus aus dem Court of the Stone Spout im NO-
Flu¨gel des Palastes von Knossos wird ein Stierspringer im Moment des Sprunges u¨ber den Ru¨k-
ken des Tieres dargestellt, als er mit beiden Ha¨nden auf den Schultern oder genauer gesagt auf
den Seiten des Stiers sich abstu¨tzt und im BegriV ist, den Handstandu¨berschlag zu vollfu¨hren
(Abb. 4). Bei den zwei weiteren Gestalten, die vor bzw. hinter dem galoppierenden Stier erschei-
nen, die erste sogar das eine Horn des Stiers packend, handelte es oVensichtlich nicht um densel-
ben Stierspringer in verschiedenen Phasen des Sprunges, sondern um zwei andere Personen, die
dem Springer als Helfer assistierten, indem sie den Stier verlangsamten oder Wxierten bzw. fu¨r
eine sichere Landung des Springers auf dem Boden sorgten. Diese Deutung wird durch ein vorpa-
lastzeitliches Spendegefa¨ß in Stierform aus der Nekropole von Koumasa bekra¨ftigt (Abb. 5).25
An den Stierho¨rnern ha¨ngen zwei kleine plastische Figuren, die sich dem Tier von hinten angena¨-
hert haben, oVensichtlich in einem Versuch, es zu verlangsamen. Zwischen den Ho¨rnern des
u¨berma¨ßig großen Stiers sieht man den springenden Akrobaten. Letzteres Stu¨ck hilft uns wegen
seiner Dreidimensionalita¨t einen realistischeren Eindruck vom Ablauf des Sprunges zu gewinnen
und a¨hnliche zweidimensionale Darstellungen auf anderen Medien entsprechend zu interpretie-
ren. Eine derartige Rekonstruktion des Sprunges, bei dem der Springer die Ho¨rner des Tieres
nicht beru¨hrte, sondern mit einem Salto u¨ber den Ru¨cken des Tieres hinwegsetzte und dabei von
Helfern assistiert wurde, erscheint trotz mancher gea¨ußerter Bedenken26 als durchfu¨hrbar.27 Dies
muss allerdings keineswegs bedeuten, dass damals nur diese Art von Salto praktiziert wurde. Es
ist hingegen durchaus mo¨glich, dass das minoische Stierspringen aus einer ganzen Palette von
Spru¨ngen mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad bestand. Als Ho¨hepunkt dieses Ritualspiels
20 s. Laffineur – Niemeier (Hrsg.), a. O. (n. 2), 557.
2 1 M Rice, The Power of the Bull, London 1998, 23.
22 Evans a. O. (n. 13), 247V. Evans nahm als Aus-
gangspunkt seiner Rekonstruktion die Bronzestatuette ei-
nes Stiers und Stierspringers aus der Privatsammlung von
E. G. Spencer‡Churchill die heute im British Museum
aufbewahrt wird. Die Echtheit dieses Stu¨ckes ist allerdings
zweifelhaft, s. Younger a. O. (n. 2), 510.
23 s. Decker a. O. (n. 2), 34 f. Zu zwei weiteren,
kaum u¨berzeugenden Vorschla¨gen eines Hecht- bzw.
Kehrsprunges, die von U Popplow stammen, s. ebenda
36 f. Abb. 6–7.
24 s. Younger a. O. (n. 2), 510 f. (Diving Leaper
Scheme); ferner: J Pinsent, Bull-Leaping, in: O Krzysz‡
kowska – L Nixon (Hrsg.), Minoan Society. Proceedings of
the Cambridge Colloquium 1981, Bristol 1983, 266V.; Dec‡
ker a. O. (n. 2), 35 f.
25 s. O Tzachou‡Alexandri (Hrsg.), Mind and Body.
Athletic Contests in Ancient Greece, Athen 1989, 114 Nr. 8;
O Lendle, Das kretische Stiersprungspiel, MarbWPr
1965, 32 Abb. 1.
26 s. Decker, a. O. (n. 2), 35.
27 Einen a¨hnlichen Sprung u¨ber eine heran laufende
Kuh wagen heute noch junge Ma¨nner in Portugal oder dem
Su¨dwesten Frankreichs als Mutbeweis im Rahmen eines
Festes.
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ko¨nnte vielleicht der Stierspringer einen Sprung ohne Helfer u¨ber den Ru¨cken des heran laufen-
den Stiers gewagt haben.
Aus ritualgeschichtlicher Sicht ist allerdings nicht die pra¨zise Rekonstruktion der Sprung-
technik, sondern die a¨sthetische Geltung dieser Aktivita¨t und der hohe Grad an Professionalita¨t
der Stierspringer wichtiger, die auf exemplarischer Weise auf einem SM I-zeitlichen Siegelring
verewigt wurden, welchen wir nur durch Abdru¨cke kennen: der Ko¨rper des Akrobaten beschreibt
mit nahezu geometrischer Akribie einen perfekten Bogen in der Luft (Abb. 6). Man kann natu¨r-
lich daru¨ber streiten, ob dieses und andere a¨hnliche Bilder eine naturgetreue Wiedergabe der
realen Handlung bieten. W Decker hat zuletzt die Aussagekraft dieser Szenen bezweifelt, weil
sie, seiner Meinung nach, nicht als photographische Momentaufnahmen betrachtet werden du¨r-
fen. Dies ist allerdings nicht der Punkt. Der minoische Ku¨nstler hatte in der Tat keine Absicht,
eine Momentaufnahme dieses Sprungs zu schaVen, sondern zeichnete das Bild, das in seiner Ima-
gination lebte, die Summe seiner Erinnerungen an alle Stierspiele, die er gesehen hat. Seine Ein-
dru¨cke verraten ein Spiel mit dem Stier, in dem es nicht nur um ein bloßes Springen als
Mutbeweis ging, sondern um Eleganz, Kunstfertigkeit, Xießende Bewegungen und vollendete
Durchfu¨hrung. Es liegt daher nahe, dass das minoische Stierspiel nicht auf der Ebene der bildli-
chen Repra¨sentation zu einer Kunstform u¨berho¨ht wurde, sondern auch in der Realita¨t eine von
hoher A¨sthetik gepra¨gte Aktivita¨t war.28
Die A¨sthetik des Spiels setzt nun einen besonderen Stier und einen besonderen Akrobaten
voraus. Die Vorstellung, dass wa¨hrend eines mehrta¨gigen Festes junge Ma¨nner einen Stier gefan-
gen haben, ihn zum Palast brachten, um mit ihm vor einem Publikum das gefa¨hrliche Stiersprin-
gen vorzufu¨hren, erscheint naiv und ist der Bedeutung dieses Ereignisses nicht gerecht. Viel
wahrscheinlicher ist es, dass man wilde Stiere gefangen und fu¨r la¨ngere Zeit in Gutsho¨fen des Pa-
lastes gehalten oder sogar gezu¨chtet hat. Nicht irgendein Stier muss in der kretischen Arena ge-
standen haben, sondern ein edles und auserwa¨hltes Tier, ein toro bravo, das moderne spanische
A¨quivalent des alta¨gyptischen BegriVs k# nXt (ein Kampfstier),29 der auf seinen Kampfgeist hin
u¨berpru¨ft war, denn der Erfolg dieses akrobatischen Spektakels hing nicht nur von den Qualita¨-
ten der Springer, sondern auch von den Qualita¨ten des Stieres ab. Egal wie gut der Stierspringer
war, dieses gefa¨hrliche Spektakel konnte ohne einen angriVslustigen Stier, der sein bewegliches
Ziel geradlinig attackierte, nicht stattWnden. Der Sprung oder die Spru¨nge u¨ber den Ru¨cken des
heranpreschenden Stiers waren sicherlich nur der Ho¨hepunkt der athletischen Dramaturgie in
der Arena, zu der, wie in der spanischen corrida, das Reizen und Provozieren des Tieres geho¨rt ha-
ben muss. Ohne eine lange Vorbereitung, ein hartes Training (mit akrobatischen U¨bungen)30
und ha¨uWgen Umgang mit gefangenen oder gezu¨chteten Stieren seitens der Akrobaten wa¨re die
Teilnahme an diesem gefa¨hrlichen Spiel undenkbar.
Inszenierung
Wo genau dieses Stierspiel stattgefunden hat, kann man nicht mit Sicherheit sagen. Ob als Arena
der Zentralhof der minoischen Pala¨ste oder ein freier Platz in ihrer unmittelbaren Na¨he diente
(wie der Westhof mit einer Schautreppe), bleibt oVen.31 Besser sind wir daru¨ber unterrichtet,
wie die palatiale Elite dieses rituelle Spektakel inszenierte. In einer Reihe von Miniaturfresken-
fragmenten aus zwei verschiedenen Ra¨umen des Palastes von Knossos werden Stiere in einem ar-
28 s. hierzu auch Rice a. O. (n. 21), 208: »The bull is
almost always shown in tremendous motion, rarely at rest.
The action portrayed is positively balletic and the persona-
ges who join the bull in the games which they play together
disport themselves like acrobats and are built like dancers.«
29 Zum k# nXt s. Morenz, a. O. (n. 2), 199.
30 Zur engen Verbindung des Stierspringens mit akro-
batischen Darbietungen s. u. Anm. 39.
3 1 s. hierzu Decker a. O. (n. 2), 38; Shaw, a. O. (n.
15), 1996, 182V.; Younger, a. O. (n. 2), 512V.
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chitektonischen Kontext dargestellt.32 Auch wenn man nicht sagen kann, ob hier der Palast, ein
Tempel oder im Allgemeinen die Stadt gemeint war, sollen wir uns damit begnu¨gen, dass der
Ku¨nstler das Geschehen in einen sta¨dtischen Kontext einbetten wollte. Diese Erkenntnis ist nicht
unwichtig, denn aus dem einen der beiden Ra¨ume ist das Fragment mit Stierdarstellung mit wei-
teren Fragmenten vergesellschaftet, die Zuschauer wiedergeben. Auch wenn diese Fragmente
heute nicht zusammen passen, liegt es nahe zu vermuten, dass sie urspru¨nglich zu einer und der-
selben Szene geho¨rten.
Wie die gesamte Komposition urspru¨nglich ausgesehen haben mag, zeigen uns besser erhal-
tene Miniaturfresken mit a¨hnlicher Thematik aus anderen Ra¨umen des Palastes von Knossos.
Die zwei bekanntesten sind das Grandstand Fresco (Abb. 7) und das Sacred Grove and Dance
Fresco (Abb. 8), die uns einen sehr guten Einblick in die minoische Festkultur ermo¨glichen.33
Ein Durchbruch zum besseren Versta¨ndnis dieser Szenen, die man bislang nach einer eher nebu-
lo¨sen Argumentation als Fruchtbarkeitsfeste deutete, gelang m. E. vor kurzem M C Shaw34
Auf einer alten und inzwischen vergessenen These von Evans35 aufbauend, vermutete sie na¨m-
lich, dass der Anlass dieser Versammlung ein athletisches Spektakel war, na¨mlich Stierspringen
oder Boxka¨mpfe. Dieser Vorschlag erscheint besonders im Fall des Sacred Grove and Dance Fresco
sehr u¨berzeugend. Weder die Gruppe von Frauen, die vielleicht einen Tanz vorfu¨hren, noch die
Olivenba¨ume scheinen der wahre Grund fu¨r die Begeisterung des ma¨nnlichen und weiblichen Pu-
blikums gewesen zu sein, sondern das Stierspringen oder eben Boxka¨mpfe. Es la¨sst sich zwar un-
mo¨glich beweisen, dass die Thematik dieser Szene Stierspiele beinhaltete, aber es darf als sicher
gelten, dass die Konstellation Stadtkulisse, Zuschauer und Stierspringen sowohl in Wirklichkeit
als auch in den reXektierenden Medien vorkam.
Auf der Ebene der bildlichen Repra¨sentation verdient die Darstellung des Publikums un-
sere besondere Aufmerksamkeit. Das Publikum ist keine szenische Erga¨nzung, sondern Kern der
Darstellung.36 Der Ku¨nstler gibt hier dem Betrachter die Mo¨glichkeit, Ma¨nner und Frauen beim
Sehen zuzusehen. Warum eigentlich? Dieser u¨berraschende Perspektivenwechsel oVenbart eine
der wichtigsten Sinndimensionen des Stierspiels: Nicht die jungen Aristokraten standen hier im
Mittelpunkt der Darstellung, sondern die Gemeinschaft in der Rolle des Zuschauers. Das Kollek-
tiv nimmt zwar passiv, dafu¨r aber enthusiastisch am Ritualgeschehen teil. Als absoluter Ho¨he-
punkt eines großen Stadtfestes wird die herausragende Rolle des Stierspringens zur Stiftung
sozialer Ordnung und kollektiver Identita¨t augenscheinlich. Die jungen Aristokraten behaupte-
ten sich mit Mut und Geschick gegen einen ma¨chtigen Stier. Der gefa¨hrliche Sprung u¨ber das
Tier symbolisierte nicht nur die Beherrschung der Kra¨fte der Natur, sondern demonstrierte zu-
gleich die U¨berlegenheit der jungen Aristokraten gegenu¨ber der Masse der Bevo¨lkerung. Als Teil
eines Festes hatte allerdings das Stierspiel eine integrierende Funktion. Das festliche Zusammen-
sein, die totale Inbesitznahme des Publikums durch die besondere Erfahrung des Zuschauens fe-
stigte die konnektive Struktur der Gemeinschaft. Die prima¨re Funktion dieser Handlung, die
rein rituelle Notwendigkeit eines U¨bergangs in eine andere soziale Rolle, scheint hier von einer
sekunda¨ren Funktion erga¨nzt bzw. u¨berlagert zu sein, na¨mlich eine staatstragende. Mittels rituel-
ler Inszenierung wurde hier vor allem Identita¨t zum Ausdruck gebracht.
Wie passt schließlich in den feierlichen Kontext dieses Rituals der Tod der Stierspringer,
der anscheinend in einigen Bildern thematisiert wurde (Abb. 9)? Die Antwort ist einfach: U¨ber-
haupt nicht. Wenn man als Ziel dieses Rituals, wie auch der meisten Rituale, die AYrmation
und Reproduktion der bestehenden sozialen Ordnung betrachtet, wa¨re der Tod eines jungen Ari-
stokraten und dadurch das Misslingen dieses großen Festes als eine gravierende Sto¨rung dieser
32 s. Shaw a. O. (n. 15), 182V. Abb. 6 a–b Taf. 36 a–b.
33 E N Davis, The Knossos Miniature Frescoes and
the Function of the Central Courts, in: Ha¤gg –Marinatos
(Hrsg.), a. O. (n. 5), 157V. Abb. 1–2.
34 Shaw a. O. (n. 15), 185V., bes. 187 m. Anm. 88.
35 A Evans, The Palace of Minos at Knossos III, Lon-
don 1930, 61V.
36 S Laser, Sport und Spiel, ArchHom T, Go¨ttingen
1987, 83: »Das Publikum ist der eigentliche ‘Na¨hrboden’
des Agons«; s. ferner Davis a. O. (n. 33), 160.
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Ordnung empfunden worden. Nach dem hier vorgeschlagenen Szenario ist es sehr unwahrschein-
lich, dass der Tod oder die lebensgefa¨hrliche Verletzung der teilnehmenden Akrobaten ein Be-
standteil des minoischen Stierspringens war. Dieses wu¨rde professionelle Stierspringer
voraussetzen, die aus den Reihen von Sklaven oder Gefangenen rekrutiert wa¨ren, und zugleich
ein blutdu¨rstiges Publikum. Dies la¨sst sich weder mit der hohen repra¨sentativen Kraft noch mit
der A¨sthetik dieser Kunstform vereinbaren. Es ist hingegen eher davon auszugehen, dass jede er-
denkliche Maßnahme – allen voran eine vorbildliche Ausbildung der Stierspringer – ergriVen
wurde, um das to¨dliche Risiko zu vermindern. Man ha¨tte allerdings die Gefahr nie vo¨llig verban-
nen ko¨nnen, da der Stier unberechenbar war. Sicherlich wurden ab und an Stierspringer verletzt.
Es ist allerdings schwer zu glauben, dass diese Fa¨lle eines misslungenen Rituals ha¨uWg waren, ge-
schweige denn Niederschlag in den Bildmedien gefunden haben. Es gibt zwei Mo¨glichkeiten, um
diese Paradoxie aufzuheben: 1) Die Verletzung eines Stierspringers du¨rfte zu seinem Ruhm beige-
tragen und seine Narben als bleibender Beweis seines Mutes gedient haben, oder 2) die Bilder,
die einen dramatischen Unfall thematisieren, sind von dem eigentlichen Stiersprungritual zu tren-
nen. Es ist mo¨glich, dass alle Unfallszenen auf die Episode des Stierfangs in der kretischen Wild-
nis Bezug nahmen.37 Ihre Darstellung du¨rfte dazu gedient haben, die to¨dliche Bedrohung, die
vom wilden Stier ausging, deutlich vor Augen zu fu¨hren, und den Betrachter daran zu erinnern,
wie gefa¨hrlich die Begegnung mit dem Stier sein ko¨nnte, eine Gefahr, die er als Zuschauer wegen
der professionellen Akribie, mit der die Stierspringer in der Arena arbeiteten, nur selten oder nie
ha¨tte miterleben ko¨nnen.
Nach dem hier vorgeschlagenen Szenario war die Teilnahme am Stierspiel nur jungen Ma¨nnern
edler Abstammung vorbehalten. Man kann spekulieren, dass die Inszenierung des Stierspiels als
o¨Ventliches Spektakel und seine oVensichtliche Verbindung mit einem großen Fest zweifellos ei-
nen ungeheueren gesellschaftlichen Druck auf die jungen Aristokraten erzeugte. Jeder von ihnen,
der irgendwelche Anspru¨che auf ho¨here A¨mter oder gesellschaftliche Anerkennung hatte, mu¨sste
zuna¨chst als Stierspringer seine besondere ko¨rperliche und mentale Befa¨higung unter Beweis stel-
len. Dies wu¨rde einen Typ charismatischer Herrschaft im Weber’schen Sinne implizieren, in der
zwar nicht der Ko¨nig selbst, sondern die jungen Thronanwa¨rter ihre Anspru¨che durch Leistung
und Charisma legitimierten. Die lange Vorbereitung, die die Gefahr und A¨sthetik dieses Spiels
voraussetzt, sowie die berauschende Erfahrung der Begegnung mit einem Stier in der Arena
macht es wahrscheinlich, dass wir es hier nicht mit einem einmaligen Initiationsprozess zu tun ha-
ben, sondern mit einem Ritual, an dem junge, durchtrainierte Aristokraten mehrere Male teilneh-
men durften und teilnehmen wollten.38 Nicht das einmalige U¨berschreiten einer Grenze,
sondern eine gelungene Karriere als Stierspringer legitimierte ihre politischen oder sozialen An-
spru¨che. Das minoische Spiel mit dem Stier ist vermutlich durch die Idee entstanden, die drama-
tische Spannung der Stierjagd oder des Stierfangs in der Wildnis als ein Ritualdrama in der Stadt
vor einem Publikum zu inszenieren.39 Daraus wurde in der Blu¨tezeit der minoischen Kultur eine
37 s. Younger a. O. (n. 2), 524V. Nr. 3–4. 24–26.
Der Stierfang stellte ebenfalls ein beliebtes Thema der
minoischen Bilderwelt dar, ebenda 508V.; Marinatos,
a. O. (n. 17), 24V. Es ist nicht immer leicht, eine Szene
als Stierfang oder ritualisiertes Stierspringen zu interpretie-
ren. Ein mo¨gliches Unterscheidungskriterium bietet die
Tatsache, dass die am Stierfang teilnehmenden Ma¨nner
mit Speeren und Netzen ausgeru¨stet sind. Die Stiersprin-
ger sind stets ohne jegliche WaVen dargestellt, s. hierzu
Benzi, a. O. (n. 5), 217V. Es ist ferner nicht auszuschlie-
ßen, dass auch der Stierfang im Laufe der Zeit ritualisiert
wurde. Darauf Wndet man allerdings in den vorhandenen
ikonographischen Quellen keine konkreten Hinweise.
38 Eine strenge kategoriale Bestimmung dieser Aktivi-
ta¨t als „Ritual“, „Sport“ oder „Spiel“ ist unmo¨glich und
vielleicht sogar nicht erwu¨nscht, solange wir die dieser
Gesellschaft inha¨renten BegriVe und gedanklichen Kon-
zepte kaum kennen. Das minoische Stierspringen war ein
speziWsches kulturelles Konstrukt, das sich keineswegs mit
einer dieser allgemeinen semantischen Kategorien vo¨llig
deckt, sondern Elemente von allen zu kombinieren
scheint. Die Tatsache allerdings, dass der Gegner des Men-
schen in diesem Fall der Stier war, leitet uns dazu, dass die
Essenz dieser Handlung in ihrem rituellen und nicht rein
sportlichen Aspekt lag.
39 s. Marinatos a. O. (n. 17), 26: »Bull-leaping then
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akrobatische Liturgie, die wegen ihres stark performativen Gehalts und der Verbundenheit zwi-
schen Ausfu¨hrenden und Zuschauern, den Kern minoischen Selbstversta¨ndnisses formte.
Abbildungsnachweis
Abb. 1: nach E Hallager, The Minoan Roundel and Other Sealed Documents in the Neopalatial Linear A Administration I,
Aegaeum 14, Lie`ge 1996, 209 Abb. 77.
Abb. 2: nach M C Shaw, The Bull-Leaping Fresco from Below the Ramp House at Mycenae: A Study in Iconography and
Artistic Transmision, BSA 91, 1996, Taf. C.
Abb. 3: nach S Laser, Sport und Spiel, ArchHom T, Go¨ttingen 1987, 78 Abb. 30.
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represents a metamorphosis of the more primeval hunting
into an acculturized form; a transference from the wilder-
ness into the urban center under the control of the palace
of Knossos.« J Sakellarakis, Athletics in Crete and My-
cenae, in: N Yalouris (Hrsg.), Athletics in Ancient Greece.
Ancient Olympia and the Olympic Games, Athen 1977, 14
pla¨diert fu¨r eine Herkunft des Stierspringens aus einer
Kombination des Stierfangs mit akrobatischen U¨bungen,
wobei er die Bedeutung letzterer bei der ErWndung dieses
Ritualspiels ho¨her scha¨tzt. Seiner Meinung nach war das
minoische Stierspringen eine entwickelte Form einfacherer
akrobatischer U¨bungen in einer Gesellschaft, in der die
Ma¨nner mit Stieren sehr gut vertraut waren. Das akroba-
tisch/ta¨nzerische Element in diesem Duell zwischen Mann
und Stier wird expressis verbis im a¨gyptischen BegriV „Stier-
tanz“ ausgedruckt, der in einem kryptographischen Text
des Alten Reiches als Bezeichnung einer Form des Stier-
springens vorkommt, s. Morenz a. O. (n. 2), 198 Abb. 7.
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Abb. 2: Stierspringer-Freskenzyklus aus dem Court of the Stone Spout im Palast von Knossos
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Abb. 3: Rekonstruktionsversuche des minoischen Stiersprungs
Abb. 4: Tableau aus dem Stierspringer-Freskenzyklus im Court of the Stone Spout im Palast von Knossos
Abb. 5: Vorpalastzeitliches Spendegefa¨ß aus der Nekropole
von Koumasa
Abb. 6: Neupalastzeitlicher Siegelabdruck mit Stier-
sprungszene aus dem Landhaus von Sklavokambos
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Abb. 8: Sacred Grove and Dance Fresco, Palast von Knossos
Abb. 9: Stierspringer, der von den Ho¨rnern des
Stieres aufgespießt zu werden scheint. Detail aus
dem Reliefdekor des Steinrhytons von Ajia Triada
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